
Aus dem Bundesministerium 

Einkommenseinbrüche für die Bergbauern 
Aus dem neuen Grünen Bericht des Bundesmini-

steriums für Land- und Forstwirtschaft 
von Ministerialrat Prof. Dipl.-Ing. Dr. Gerhard Poschacher

r Am 9. September legte Bundesminister 
Willi Molterer der Bundesregierung den 
neuen ,,Grünen Bericht" 1996 vor, der 
dem Parlament zur weiteren politischen 
Beratung zugeleitet wurde. Kernstück 

Die Ertragslage der Berg- 
bauernbetriebe im Jahre 1996 
war durch höhere Einkom- 
menseinbußen gekennzeichnet 
als bei den Nichtbergbauern, 
und dies trotz einer positiven 
Entwicklung bei den Investiti- 
ons- und Aufwandszuschüs- 
sen. Im Vorjahr sind bei den 
Bergbauern die Einkünfte aus 
der Land- und Forstwirtschaft 
je Betrieb um 10 % zurückge- 
gangen. Dieser Einbruch war 
vor allem durch geringere Er- 
löse aus der Forstwirtschaft so- 
wie durch höhere Aufwendun- 
gen bedingt. 

Verluste bei Einkünften 

Der Verlust bei den Ein- 
künften aus Land- und Forst- 
wirtschaft, bezogen auf die Fa- 
milienarbeitskräfte, fielen mit 
138.200 S (- 7 %) schwächer 
aus, weil auch der Arbeitskräf- 
teeinsatz der Familienmitglie- 
der um 4 % zurückgegangen 
ist. Politisch relevant ist sicher- 
lich auch die Analyse im ,,Grü- 
nen Bericht", wonach sich der 
Einkommensabstand der berg- 
bäuerlichen Betriebe zum 

des Agrarberichtes gemäß Landwirt- 
schaftsgesetz ist die Einkommensanaly- 
se auf der Grundlage von mehr als 2.400 
Testbetrieben, wovon 1.058 Bergbauern- 
betriebe der Erschwerniszonen 1 bis 4 
ausgewertet wurden. Seit dem EU-Bei- 
tritt 1995 müssen Einkommensergebnis- 
se auch für die Europäische Kommissi- 
on in Brüssel bereitgestellt werden. 

Bundesmittel ab- 
solut auf etwa 
30.800 S erhöhte und relativ I8 
% erreichte. Zu den Nichtberg- 
bauernbetrieben betrug der 
Einkommensabstand 30 % 
bzw. 59.300 S und zu den ar- 
beitswirtschaftlich begünstig- 
ten Marktfruchtbetrieben des 
Nordöstlichen Flach- und Hü- 
gellandes sogar 57 % bzw. 
181.000 S. 

Von den land- und forst- 
wirtschaftlichen Einkünften - 
sie umfassen jenen Betrag, der 
den Bauern und seinen mithel- 
fenden nichtentlohnten Famili- 
enangehörigen als Entgelt für 
die Arbeitsleistung und die un- 
ternehmerische Tätigkeit so- 
wie den Einsatz des Eigenkapi- 
tals verbleibt - entfielen 1996 
im Bergbauernbetrieb mit 
189.000 S je Betrieb mehr als 
3/4 auf öffentliche Gelder, da- 
von I I % auf degressive Aus- 
gleichszahlungen. Die Ein- 
kommensverteilung im Vorjahr 
zeigte, daß der Anteil der Berg- 
bauernbetriebe mit einem Mo- 
natseinkommen von über 
10.000 je  Familien-Arbeits- 

kraft nur  40 % ausmachte, bei Die Ertrugslage der 
den Nichtbergbauernbetrieben Bergbauernbetriebe 
bewegte sich dieser Anteil bei war im Jahre 1996 
knapp 56 %. durch höhere Einkom- 

Im Mittel wurde 1996 mit menseinbußen gekenn- 
694.000 S ein etwa gleich ho- zeichnet 
her Unternehmensertrag wie 
1995 erwirtschaftet. 

Sch I ußlicht Salzburg

Knapp drei Viertel davon 
wurden durch die unmittelbare 
land- und forstwirtschaftliche 
Produktion und durch Dienst- 
leistungen erbracht; 27 % ka- 
men aus öffentlichen Geldern 
(10 % ÖPUL, 5 % Bewirt- 
schaftungsabgeltung, 4 % de- 
gressive Ausgleichszahlungen, 
5 % GAP-Ausgleichszahlun- 
gen, 3 % Investitions- und Auf- 
wandszuschüsse). Die Ertrags- 
lage bei der land- und forst- 
wirtschaftlichen Produktion 
wird von der Milch (1996: 20 
%), der Rinderaufzucht und 
-mast (12 %) und der Forst- 
wirtschaft (8 %) dominiert; im 
Waid- und Mühlviertel haben 
auch Erträge aus dem Kartof- 
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felbau eine gewisse Bedeu- 
tung. Im Vergleich zu 1995 
ging der Ertrag aus Produktion 
und Dienstleistungen ohne öf- 
fentliche Gelder um mehr als 
2 % zurück. Während die Be- 
triebe der Zone l ihr Ertragsni- 
veau im Durchschnitt halten 
konnten, büßten die Betriebe 
der Zone 3 mehr als 4 % ein. 
Die geringeren Erlöse aus der 
Rinderaufzucht (- 17 %) und 
der Forstwirtschaft (- 16 %) 
waren dafür die Ursache. Posi- 
tiv entwickelten sich hingegen 
die Milcherlöse. Insbesondere 
in den Betrieben der Zonen 1 
und 2 gab es Zuwachsraten 
von 3,5 % und 5 %. Die öffent- 
lichen Gelder waren um knapp 
6 % höher als 1995. Die Aus- 
gleichszahlungen aufgrund der 
BSE-Kr i se  und der Hart- 
währungsausgleich sowie ,die 
Investitionszuschüsse hatten 
daran einen großen Anteil. M R  Dip1.-Ing. DK 

Unternehmensaufwand 
erhöht 

Gerhard Poschacher 
ist Gruppenleiter im 
Bundesministerium 

Der Unternehmensaufwand 
(450.000 S) lag um 6 % über 

dem Vorjahrswert. Vor allem 
die Mehrwertsteuer im Zusam- 
menhang mit den um mehr als 
ein Viertel höheren Investitio- 
nen, die Abschreibungen und 
die Futtermittelaufwendungen 
waren hierfür ausschlagge- 
bend. 

Vergleich der Bundes- 
Iänderergebnisse 

Ein Vergleich der Bundes- 
Iänderergebnisse an Hand der 
ausgewerteten Betriebe (Salz- 
burg: 87) bringt eine Überra- 
schung: Bei den Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft 
liegt Burgenland (332.816 S je  
Betrieb) an der Spitze, Salz- 
burg ist mit 226.781 S Schluß- 
licht (Tirol: 248.657; Vorarl- 
berg: 313.367 S). Dieser Ver- 
gleich ist aber sehr differen- 
ziert zu beurteilen (unter- 
schiedliche Verhältnisse der 
Buchführungsbetriebe und ih- 
rer Produktverhältnisse) und 
gibt nur einen Trend wider. 

Zusammen mit dem ,,Grü- 
nen Bericht" nahm die Bun- 
desregierung auch jene Maß- 

nahmen gemäß Landwirt- 
schaftsgesetz $ 9 (2) zur 
Kenntnis, die 1998 notwendig 
sind, um weiterhin verläßliche 
Rahmenbedingungen für die 
bäuerlichen Familien sicherzu- 
stellen. 

,,AGENDA 2000" 

Im nächsten Jahr laufen die 
degressiven Ausgleichszahlun- 
gen aus, die Diskussion über 
die Weiterentwicklung der eu- 
ropäischen Agrarpolitik 
(,,AGENDA 2000") hat be- 
gonnen. Die Perspektiven für 
die Landwirtschaft unter Ver- 
hältnissen des Binnenmarktes 
sind (Agrarkommissiär Franz 
Fischler: „Die Landwirtschaft 
soll nicht krankgejammert 
werden") noch offen, die Ent- 
scheidung dürfte aber primär 
auf den Märkten fallen. Wich- 
tig ist aus der Sicht der öster- 
reichischen Agrarpolitik je- 
denfalls, ob es gelingt, die Öf- 
fentlichkeit von der Bedeutung 
der ökologischen Leistungen 
einer bäuerlich strukturierten 
Landwirtschaft, insbesondere 
in den Berggebieten, zu über- 
zeugen. 

Die sich abzeichnende 
Ökologisierung der EU-Agrar- 
politik und die Betonung so- 
zialer Aspekte in der Agrarför- 
derung sowie in den Entwick- 
lungsprogrammen für den 
ländlichen Raum kommen den 
österreichischen Anliegen ent- 
gegen (Bergbauernmemoran- 
dum). Die Agrarpolitik ist ge- 
fordert, weil von der Zukunft 
der Bergbauernlandwirtschaft 
auch entscheidend jene des ge- 
samten Landes abhängt. rn 
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